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P rä a m b e l 
 

D ie H oc hsc hulrektorenkonferenz ist sic h mit d em W issensc haftsrat seit langer Z eit in d er Bew ertung 
einig, d ass d as geltend e K apazitätsrec ht d en A nford erungen einer w ettbew erbsorientierten 
H oc hsc hule nic ht mehr gerec ht w ird . E s ist unv ereinbar, auf d er einen S eite v on d en H oc hsc hulen 
w ac hsend e P rofil- und  Leistungsd ifferenzierungen zu ford ern, auf d er and eren S eite d ie 
M ittelv ergabe an d ie H oc hsc hulen im Bereic h d er Lehre w eiterhin an bund esw eit einheitlic he 
Berec hnungsgrund lagen w ie d en C urric ularnormw ert zu bind en. U ntersc hied lic he 
A ufgabenstellungen und  -sc hw erpunkte in d er Lehre erford ern flex ible Berec hnungsmethod en. 

D ie Liberalisierung d er K apazitätsermittlung ist insbesond ere im H inblic k auf d ie E inführung d er 
Bac helor- und  M asterstud iengänge d ringend  erford erlic h. D as geltend e 
K apazitätsberec hnungssy stem ist d eshalb so sc hnell w ie mö glic h zu G unsten v on flex iblen 
R egelungen zur S ic herung d er Q ualität v on S tud ium und  Lehre in Bac helor- und  
M asterstud iengängen aufzugeben. D ie H R K  begrüß t es als S c hritt in d ie ric htige R ic htung, d ass d ie 
K ultusministerkonferenz nac h mehr als zw eij ähriger V orarbeit auf d er 
A mtsc hefkonferenz am 21./ 22.4.20 0 5 E inv ernehmen d arüber erzielt hat, d ie R ec htsv orgaben zur 
K apazitätsermittlung d ahingehend  zu änd ern, d ass d ie Länd er auß erhalb d es zentralen 
V ergabev erfahrens d as V erfahren d er K apazitätsermittlung selbst gestalten kö nnen. D iese F reigabe 
ermö glic ht d en Länd ern anstelle d es bisherigen S y stems ( C urric ularnormw ert)  

- d ie E inführung v on Band breiten bei d en C urric ularnormw erten, 

- d ie F estsetzung d er A usbild ungskapazitäten über V ereinbarungen mit d en H oc hsc hulen. 

G leic hw ohl bleibt zu befürc hten, d ass Länd er bei d er E inführung d er Bac helor- und  
M asterstud ienangebote nac h w ie v or v on d em geltend en K apazitätsrec ht od er bei A nw end ung d er 
neuen O ptionen v on d en geltend en C urric ularnormw erten ausgehen. I nsow eit besteht d ie G efahr 
d er Z ementierung eines w issensc haftsinad äq uaten Z ustand es. 

D ie H R K  ford ert d eshalb d ie Länd er auf, d iesen W eg zu v erlassen und  d ie M ittelv ergabe in d er Lehre 
auf eine neue G rund lage zu stellen. S o lange eine " groß e"  Lö sung nic ht erreic ht w erd en kann, muss 
j ed enfalls v on N ormw erten ausgegangen w erd en, d ie d ie im internationalen V ergleic h notw end ige 
Q ualität d er Lehre ermö glic hen und  d ifferenzierte R egelungen für d ie einzelnen H oc hsc hulen z.B. im 
R ahmen v on Z ielv ereinbarungen zw isc hen S taat und  H oc hsc hulen zulassen. 

F ür d iese Ü bergangsphase hält d ie H R K  d ie nac hfolgend en E mpfehlungen für unv erzic htbar. 
. 
 
 
K e rn fo rd e ru n ge n  
 
1. D ie E inführung einer gestuften S tud ienstruktur und  d ie d amit zusammenhängend en P rozesse 

in d en H oc hsc hulen sind  im v ollen G ange. M aß nahmen zur V erbesserung d er Lehre und  d er 
Betreuung d er S tud ierend en w erd en v or allem aus K apazitätsgründ en zurzeit j ed oc h noc h 
nic ht fläc hend ec kend , sond ern nur v ereinzelt an H oc hsc hulen eingeführt. D ie 
I mplementierung ist j ed oc h sc hnell erford erlic h, w enn D eutsc hland  d en Bologna-P rozess in 
E uropa erfolgreic h mitgestalten w ill. E s w äre d aher w ünsc hensw ert, w enn alle H oc hsc hulen 
ihre S trukturreform sc hnell realisierten ( v gl. I I ) .  

2. D iese fläc hend ec kend e U msetzung setzt insbesond ere v oraus, d ass d ie bisherigen P arameter 
zur F estsetzung d es Lehraufw and s grund legend  v eränd ert w erd en, um d ie mit d er 
S tud ienreform geford erte Q ualitätsv erbesserung auc h tatsäc hlic h erreic hen zu kö nnen ( v gl. I I I  
A ) . 
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3. M it d en kapazitätsrec htlic hen P arametern d er K apV o I I  aus d em J ahre 19 7 5, d ie überw iegend  
immer noc h A nw end ung find en, kö nnen d ie neuen S tud ienprogramme und  d amit auc h d er 
Betreuungsaufw and  d er F äc her für d ie S tud ierend en sow ie d er w issensc haftlic h begründ ete 
F inanzbed arf nic ht angemessen ermittelt w erd en. D ieses G rund raster v on 19 7 5 muss d eshalb 
für Bac helor- und  M asterstud iengänge d urc h eine neue S y stematik v on 
Lehrv eranstaltungsty pen mit neuen A nrec hnungsfaktoren und  T eilnehmerzahlen ersetzt 
w erd en. ( v gl. I I I  B und  C ) :  
a)  D ie C urric ularnormw erte, d ie für d ie D iplomstud iengänge festgelegt w ord en sind , 

sind  grö ß tenteils nic ht w issensc haftsad äq uat. S ie kö nnen d eshalb nic ht 
A usgangspunkt für d ie neuen P rogramme sein. 

b)  D ie Lehrv eranstaltungen mit G ruppengrö ß en und  A nrec hnungsfaktoren sind  neu zu 
d efinieren und  zu bew erten ( v gl. I I I . B und  C ) .  

c )  D ie K apazitätsberec hnung muss mit d em E C T -S y stem kompatibel gemac ht, d .h. es 
muss eine A lternativ e zu d er Berec hnungsgrund lage S W S  entw ic kelt w erd en.   

d )  K einesfalls d ürfen d ie K apazitäten bund es- od er land eseinheitlic h festgesc hrieben, 
sond ern müssen in E igenv erantw ortung d er H oc hsc hule festgelegt w erd en, um d ie 
P rofilierung d er F äc her und  d er H oc hsc hulen nic ht zu behind ern. 

4. E s ist A ufgabe j ed er H oc hsc hule und  ihrer F äc her, d ie neuen S tud ienprogramme und  d eren 
Z ielsetzungen in F orm v on S tud ienplänen/ -ord nungen, P rüfungsord nungen und  
M od ulhand büc hern zu d okumentieren und  d ie N otw end igkeit d es M ittelbed arfs d amit zu 
begründ en ( v gl. I V ) . 

5. D ie F inanzträger müssen d ie H oc hsc hulen so ausstatten, d ass sie d ieses q ualitativ  
anspruc hsv olle S tud ienprogramm für eine groß e Z ahl v on S tud ierend en auc h tatsäc hlic h 
umsetzen kö nnen. D ies erford ert zusätzlic he F inanzmittel, d as heiß t F inanzzuw äc hse bei einer 
H oc hsc hulart d ürfen nic ht zu Lasten einer and eren H oc hsc hulart ( also d urc h U mv erteilung)  
erreic ht w erd en, d a d ie H oc hsc hulen insgesamt unterfinanziert sind  ( V .) . 

 
 
I   E in fü h ru n g 
 
D ie E inführung einer gestuften S tud ienstruktur ist eingebettet in d en europäisc hen R eformprozess - 
d en Bologna-P rozess - und  ein zentrales A nliegen auf d em W eg zu einem europäisc hen 
H oc hsc hulraum. S ie ist ein w ic htiger Beitrag für d ie R eform d es d eutsc hen H oc hsc hulsy stems. 
F olgend e Z iele w erd en primär v erfolgt:  
� I nternationalisierung d es H oc hsc hulstud iums;  
� F lex ibilisierung d er A usbild ungsw ege d urc h d ie E inführung d es Bac helorabsc hlusses als einen 

ersten berufsbefähigend en A bsc hluss, d er kompakter und  in geringerer Z eit einen E instieg in 
d as Berufsleben, aber auc h ein v ertiefend es od er spezialisierend es w issensc haftlic hes 
W eiterstud ium im I n- und  A usland  ermö glic ht;   

� E rhö hung d er T ransparenz d er H oc hsc hulstrukturen;  
� F ö rd erung d er M obilität – national und  international;  
� V erringerung d er S tud iend auer und  d er A bbrec herq uoten;  
� P rofilbild ung d er H oc hsc hulen entlang ihrer S tärken auc h mit Blic k auf d ie G estaltung d er 

S tud ienangebote. 
 
D abei sehen sic h d ie H oc hsc hulen mind estens zw ei, bei nic ht ausreic hend er A usstattung 
miteinand er im K onflikt stehend er Z ielsetzungen gegenüber. D as S tud ienangebot muss so 
konzipiert sein, d ass es für d ie erw artete groß e S tud ienanfängerzahl realisierbar ist. D enn w enn es 
zutrifft, d ass in D eutsc hland  d ie A kad emikerq uote im V ergleic h zum A usland  eher zu klein als zu 
groß  ist, d arf d ie U mstrukturierung nic ht zu einer R ed uzierung d er S tud ienanfänger- und  
S tud ierend enzahlen führen.  
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G leic hzeitig soll d ie Q ualität v on Lehre und  S tud ium gesteigert w erd en, um im internationalen 
W ettbew erb d ie A bbrec herq uote zu v erringern und  konkurrenzfähige H oc hsc hulabsolv enten 
ausbild en zu kö nnen. 
 
D ie E inführung d er gestuften S tud ienstruktur hat unmittelbare A usw irkungen auf d ie Lehre, auf 
Lehr- und  Betreuungsformen und  auf S tud iengangskonzeptionen. S ie erford ert:  
� d ie Ü berarbeitung und  U mgestaltung d er S tud ieninhalte mit Blic k auf eine bessere 

Besc häftigungsfähigkeit und  ad äq uate V orbereitung auf d ie W issensc haft;  
� eine bessere Beratung und  Betreuung d er S tud ierend en;   
� eine stärkere I ntegration v on fac hübergreifend en und  berufsfeld bezogenen K ompetenzen in 

d as S tud ium;  
� d ie M od ularisierung d er S tud iengänge und  eine A usric htung auf Q ualifikationen und  

K ompetenzen ( O utputorientierung) ;  
� stud ienbegleitend e P rüfungssy steme;  
� d ie E inführung d es E uropean C red it T ransfer S y stems zur Besc hreibung d es A rbeitsaufw and s 

d er S tud ierend en;  
� d ie V erleihung d es D iploma S upplements zur V erbesserung d er V erständ lic hkeit v on 

S tud ienabsc hlüssen und  -inhalten. 
 
 
I I  R e fo rm a k t iv it ä t e n  d e r H o c h s c h u le n  z u r Ve rb e s s e ru n g d e r L e h re  
 
D ie E inführung einer gestuften S tud ienstruktur und  d ie d amit zusammenhängend en P rozesse in d en 
H oc hsc hulen sind  im v ollen G ange. D ie H R K  hat hierzu eine U mfrage d urc hgeführt. E s w urd e 
insbesond ere nac h neuen V eranstaltungsformen, nac h d ad urc h entstehend en K onflikten zw isc hen 
I nhalten d er S tud ienreform und  d em geltend en K apazitätsrec ht sow ie nac h beispielhaften 
Lö sungsv orsc hlägen gefragt.  
D ie A usw ertung d er U mfrage mac ht d eutlic h, d ass d ie H oc hsc hulen bestrebt sind , eine V ielzahl v on 
M aß nahmen zur V erbesserung d er Lehre und  d er Betreuung d er S tud ierend en einzuführen. A m 
häufigsten genannt w urd en:  
� stärkere aktiv e E inbind ung d er S tud ierend en ( proj ekt- und  teamorientiertes Lernen) ;  
� S tärkung d er fac hübergreifend en Z usammenarbeit ( interd isziplinäre Lehrangebote) ;  
� intensiv ere Begleitung d er S elbstlernphasen ( T utorien, T utorensc hulungen, 

v orlesungsbegleitend es R epetitorium) ;  
� I ntegration v on berufsfeld bezogenen I nhalten ( S ozialkompetenzmod ule zur V ermittlung v on 

S c hlüsselkompetenzen in V erbind ung mit fac hw issensc haftlic hen I nhalten, einführend e 
P roj ektw oc hen) ;   

� S tärkung d es eigenständ igen Lernens ( v irtuelle V orlesungen, Blend ed  Learning:  K ombination 
v on P räsenzv eranstaltungen und  internetgestütztem S tud ium) ;  

� N utzung neuer Lehrformen ( T and emkurse, C o-T eac hing, multimed iales A ngebot, Blend ed  
Learning, M od ultage) ;  

� Q ualitätssic herung in d er Lehre ( F eed bac k-K ultur, S tärkung d er hoc hsc huld id aktisc hen 
Q ualifikationen d er Lehrend en, v erstärkte Lernkontrolle und  laufend e Ü berprüfung d es 
Leistungsstand es, stud ienbegleitend e P rüfungen etc .) ;  

� V erbesserung d er Beratung und  Betreuung ( M entorenprogramme, fac hspezifisc he 
O rientierungsv eranstaltung, ind iv id uelle E instiegsberatung, M entorenteams:  obligatorisc he 
und  zeitlic h festgelegte S tud ienfac hberatung, BA / M A  Berater) ;  

� O rganisatorisc he V eränd erungen zur V erbesserung d er Q ualität d er Lehre und  d er Betreuung 
( W ahl v on S tud iend ekanen, Benennung v on S tud iengangskoord inatoren, 
M entorenprogramme, transparente und  v erbind lic he S tud ienstrukturen d urc h konseq uente 
M od ularisierung und  Benennung M od ulv erantw ortlic her als A nsprec hpartner) . 
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D ie genannten v orbild haften M aß nahmen w erd en v or allem aus K apazitätsgründ en zurzeit j ed oc h 
noc h nic ht fläc hend ec kend , sond ern erst v ereinzelt an H oc hsc hulen eingeführt, d enn es fehlt d ie 
breite finanzielle und  personelle A usstattung. D ie I mplementierung ist j ed oc h sc hnell erford erlic h, 
w enn D eutsc hland  d en Bologna-P rozess in E uropa erfolgreic h mitgestalten w ill. E s ist d aher 
w ünsc hensw ert, w enn alle H oc hsc hulen d en v orstehend en Beispielen folgend  ihre S trukturreform 
sc hnell realisieren.  
 
 
I I I .  B e re c h n u n g d e s  L e h ra u fw a n d s  
 
A )  G ru n d s ä t z lic h e s   
 
D iese fläc hend ec kend e U msetzung setzt insbesond ere v oraus, d ass d ie bisherigen P arameter zur 
F estsetzung d es Lehraufw and s grund legend  v eränd ert w erd en, um d ie mit d er S tud ienreform 
geford erte Q ualitätsv erbesserung auc h tatsäc hlic h erreic hen zu kö nnen. 
1. M it d er E inführung d es gestuften S tud ienmod ells und  einer ansc hließ end en P hD -P hase ist 

neben v ielen and eren Z ielen auc h eine I ntensiv ierung d er A usbild ung intend iert, d ie zu 
geringeren A bbrec herq uoten und  zu kürzeren S tud ienzeiten führen soll. E ine solc he 
I ntensiv ierung kann nic ht mit d en gleic hen, hohen T eilnehmerzahlen bisheriger S tud iengänge 
erreic ht w erd en. D aher sind  zum einen für d ie einzelnen Lehrv eranstaltungen in d er R egel 
kleinere G ruppengrö ß en zw ingend  nö tig. Z um and eren muss d er A nteil d er 
Lehrv eranstaltungen mit kleinen G ruppengrö ß en am G esamtumfang d es S tud iums 
ausgew eitet w erd en. S o v erkraften d ie meisten Lehrv eranstaltungen zur aktiv en 
K ompetenzv ermittlung v on S c hlüsselq ualifikationen nic ht mehr als 12–15 T eilnehmer. 

2. D ie U nterstützung d er Lehre d urc h neue Lehr- und  Lernformen ( multimed ial, v irtuell, blend ed , 
problem- und  proj ektorientiert usw .)  erford ert neue, intensiv e Betreuungsformen. D ies führt 
zu Lehrv eranstaltungen v om T y p „ 0 ,1-0 ,5 /  3-15“  ( A nrec hnungsfaktor f /  T eilnehmerzahl g) . 

3. D ie E rstellung v on multimed ialen Lehrinhalten v erursac ht anerkanntermaß en einen enormen 
V orbereitungsaufw and , d er mit d er V orbereitung herkö mmlic her V orlesungen nic ht 
v ergleic hbar ist. E in A nrec hnungsfaktor v on f= 2–4 für d ie erstmalige V orbereitung ist 
erford erlic h. 

4. D ie stud ienbegleitend en P rüfungen v erursac hen einen zusätzlic hen A ufw and  bei j ed er 
einzelnen Lehrv eranstaltung, d er zusätzlic he R ed uktionen d er T eilnehmerzahl erford ert. 

5. Bac helor- und  M aster-A bsc hlussarbeiten sind  in d as D eputat, j e nac h F ac h und  A bsc hluss mit 
untersc hied lic her Belastung, einzurec hnen. 

6. I nterd isziplinäre Lehrv eranstaltungen w erd en in d en entsprec hend  ausgelegten neuen 
S tud iengängen zunehmend  w ic htiger. S ofern d iese eine intensiv e A bstimmung zw isc hen d en 
D ozenten aus v ersc hied enen Bereic hen sow ie d eren permanente P räsenz in allen 
Lehrv eranstaltungen erford ern, muss d ie Lehrv eranstaltung grund sätzlic h auf mehrere 
D eputate v oll anrec henbar sein. 

7 . I n S tud ienord nungen integrierte P raktika in U nternehmen erford ern eine V or- und  
N ac hbereitung in d er H oc hsc hule. 

 
B )  T y p o lo gie  v o n  L e h rv e ra n s t a lt u n ge n   
 
M it d en kapazitätsrec htlic hen P arametern d er K apV o I I  aus d em J ahre 19 7 5, d ie meist immer noc h 
A nw end ung find en, kö nnen d ie neuen S tud ienprogramme und  d amit auc h d er Betreuungsaufw and  
d er F äc her für d ie S tud ierend en sow ie d er begründ ete F inanzbed arf nic ht angemessen ermittelt 
w erd en. D ieses G rund raster v on 19 7 5 muss d eshalb für Bac helor- und  M asterstud iengänge d urc h 
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eine neue S y stematik v on Lehrv eranstaltungsty pen mit neuen A nrec hnungsfaktoren und  
T eilnehmerzahlen ersetzt w erd en.  
D ie nac hfolgend e T y pologie v on Lehrv eranstaltungen ist ein d em R eformziel entsprec hend er, j ed oc h 
entw ic klungsoffener R eferenzrahmen, in d em d ie A nrec hnungsfaktoren M ind est- und  d ie 
G ruppengrö ß en H ö c hstw erte d arstellen. D ie Beispiele für T y pus und  Lehrv eranstaltungsart w erd en 
überw iegend  in d er bekannten, aber nic ht immer eind eutigen T erminologie w ied er gegeben. D ie 
unter C )  aufgeführten E rläuterungen d ienen d er begrifflic hen K larstellung sow ie d er Begründ ung 
d er A nrec hnungsfaktoren und  T eilnehmerzahlen. 
 
T y p u s   B e is p ie le /  L VA    A n r. fa k t o r m a x .  T e iln . z a h l 
       f  g 
Vo rle s u n g    
   V orl. ohne stud .begl. P rfg. 1  - 
   V orl. mit stud .begl. P rfg. 1  60 -10 0  
   Blend ed  Learning ( erstmals)  2–4  40  und  mehr 

Blend ed  Learning ( W d h.fall)  0 ,5-0 ,7 5 40  und  mehr 
Ü b u n g 
   Ü bung    1  30 -60  
   S eminaristisc her U nterric ht 1  35 
S e m in a r 
   S eminar   1  15-30  
   Lernw erkstatt   1  30  
   P roj ektseminar   1  15 
   Lehrforsc hungsproj ekt  1  15 
   A c tion-Learning  1  15 
   Lektürekurs   1  15 
P ra k t ik u m  
   P raktikum   0 ,5  15 
   E x kursion   0 ,5  15 
   künstl. G ruppenunterric ht 0 ,5  15 
 
K u rs  
   P raktisc her K urs  0 ,5  20 -25 
    
K le in gru p p e n p ro j e k t      0 ,1-0 ,2  3-5 
E in z e lu n t e rric h t      0 ,51  1 
A b s c h lu s s a rb e it  
   BA    .  0 ,2-0 ,3 
   M A      0 ,3-0 ,6 
 
 
S o n d e rt y p e n  
  P roj ektmod ule, P roblemorientiertes 
  Lernen ( P O L)     0 ,5 - 1  5-20  
  betreutes ex ternes P raktikum  0 ,1  5 
  M entoring-P rogramm/  T utorium 0 ,1  2-5 

 
 

 
1 An den Musi k h o c h sc h ul en b et r ä g t  der  Anr ec h nung sf a k t o r  f ü r  di e K ü nst l er i sc h e Ausb i l dung  ( E i nz el unt er r i c h t )  i n den 
I nst r um ent a l f ä c h er n,  dem  G esa ng ,  D i r i g i er en und i n der  K o m p o si t i o n 1 , 0 .  
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C )  E rlä u t e ru n ge n  z u  d e n  Ve ra n s t a lt u n gs t y p e n  
 
Vo rle s u n g ( d . h .  gro ß e  F ro n t a l-L e h rv e ra n s t a lt u n g)  
• K lassisc he „ F rontal-V orlesung“  v or grö ß erem A ud itorium ebenso d er Lehrv ortrag an 

F ac hhoc hsc hulen 
• D ozent ist aktiv er P art, T eilnehmer überw iegend  rezipierend  
• I nteraktionen besc hränken sic h auf R üc kfragen, u.U . kurze Ü bungsteile eingestreut 
• A uß er bei V orlesungen ohne eine unmittelbare stud ienbegleitend e P rüfung, ist d ie 

T eilnehmerzahl im I nteresse d er I ntensiv ierung d es U nterric hts und  angesic hts d er 
d urc hzuführend en stud ienbegleitend en P rüfungen auf hö c hstens 10 0  zu begrenzen ( in 
M aster-S tud iengängen ev tl. geringer)  

 
Ü b u n g ( d . h .  h ie r:  k le in e re  F ro n t a l-L e h rv e ra n s t a lt u n g)  
• K lassisc he „ F rontal-V eranstaltung“  mit begrenztem T eilnehmerkreis 
• D ozent ist d er überw iegend  aktiv e P art, T eilnehmer in begrenztem U mfang beteiligt 
• F ragen und / od er D ialoge sind  erw ünsc ht, aber nic ht sehr intensiv  mö glic h 
• G emeint sind  nic ht nur Ü bungen im engeren S inn, sond ern auc h kleine 

F rontalv eranstaltungen, V ertiefungsv orlesungen, seminaristisc her U nterric ht 
 
S e m in a r ( k le in e  L e h rv e ra n s t a lt u n g m it  s ign ifik a n t e m ,  a b e r u n t e rs c h ie d lic h  a k t iv e m  A n t e il 

d e r T e iln e h m e r)  
• T eilnehmer übernehmen d eutlic hen A nteil aktiv er G estaltung, D ozent leitet, steuert, v erteilt 

A ufgaben, korrigiert, usw . 
• T eilnehmer gestalten aktiv , präsentieren Lö sungen zu A ufgaben od er referieren über eigene 

od er fremd e A rbeiten 
• I ntensiv e I nteraktion zw isc hen D ozent und  T eilnehmern 
• d er erw artete untersc hied lic h intensiv e aktiv e A nteil d er T eilnehmer bestimmt d ie 

G ruppengrö ß e.  
• Beispiele:  P roseminare ( auc h laborgebund en) , H auptseminare ( auc h laborgebund en) , 

Laborpraktika an F ac hhoc hsc hulen, „ G ruppenübungen“ , z.B. in M athematik, d id aktisc h 
anspruc hsv olle F ormen d er S prac hv ermittlung, method enbezogene V eranstaltungen 

 
P ra k t ik u m  
• I n kleineren G ruppen erarbeiten d ie T eilnehmer einzeln od er in T eams konkrete 

A ufgabenstellungen über einen längeren Z eitraum hinw eg w eitgehend  selbstständ ig 
• T eilnehmer übernehmen d en grö ß eren aktiv en P art 
• D ozent stellt A ufgaben, seine d auernd e A nw esenheit ist nic ht erford erlic h, bespric ht in 

regelmäß igen A bständ en ( nic ht w ö c hentlic h)  d en F ortsc hritt mit d en T eilnehmern, gibt 
H ilfestellungen, bew ertet;  i.d .R . w erd en v on S tud ierend en P rotokolle gefertigt 

• G emeint sind  „ interne“  P raktika als H oc hsc hulv eranstaltungen, nic ht ex terne ( I nd ustrie-)  
P raktika 

 
K u rs   
• V eranstaltung zum T rainieren praktisc her F ähigkeiten 
• D ozent hat geringen V orbereitungsaufw and  
• D ozent ist regelmäß ig aber nic ht zw ingend  anw esend  
• T eilnehmer üben F ähigkeiten einzeln od er in G ruppen  
• Beispiele:  K urse zur S prac hv ermittlung  
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K le in gru p p e n p ro j e k t  
• S elbstständ iges A rbeiten d er T eilnehmer im T eam, K leingruppe 
• D ozent stellt A ufgabe, bespric ht in regelmäß igen A bständ en, beurteilt 
• V iele untersc hied lic he A usprägungen j e nac h F ac h d enkbar 

 
E in z e lu n t e rric h t  
• in künstlerisc hen/ musisc hen F äc hern 
 
A b s c h lu s s a rb e it  
• S elbstständ ige w issensc haftlic he A rbeit d es einzelnen T eilnehmers 
• D ozent stellt A ufgabe, führt Z w isc henbesprec hungen d urc h, bew ertet 
• J e nac h F ac h, A usgestaltung ( z.B. Laborarbeiten) , D auer ( U mfang v on C red its)  und  

A bsc hlussart untersc hied lic he A nrec hnungsfaktoren f 
 
S o n d e rt y p e n  
Lehrv eranstaltungsformen, d ie im R ahmen v on Bac helor- und  M asterstud iengängen erford erlic h 
sind , sic h j ed oc h auß erhalb d ieser T y pisierung bew egen.  
 
 
I V  A u fga b e n  d e r H o c h s c h u le n  
U m d en mit d en neuen Lehr und  Lernformen begründ eten Betreuungsaufw and  d er F äc her für d ie 
S tud ierend en und  d en sic h d araus ergebend en F inanzbed arf zu ermitteln, ist es A ufgabe j ed er 
H oc hsc hule und  ihrer F äc her, d ie neuen S tud ienprogramme und  d eren Z ielsetzungen in F orm v on 
S tud ienplänen/ -ord nungen, P rüfungsord nungen und  M od ulhand büc hern zu d okumentieren und  d ie 
N otw end igkeit d es M ittelbed arfs d amit zu begründ en. S olc hermaß en belegte Berec hnungen d er 
A usbild ungskapazitäten sind  in d er Lage, d ie bisherigen K apazitätsrec htsv orgaben hinsic htlic h 
Lehrv eranstaltungsarten, G ruppengrö ß en und  A nrec hnungsfaktoren zu überw ind en, und  haben 
A ussic ht auf  A nerkennung v or G eric ht, w ie d er Besc hluss d es O V G  Berlin v om 7 . J uli 20 0 4 ( O V G  5 
N C  8 .0 4 /  V G  3 A  20 59 .0 3)  zeigt.  
 
 
V F o rd e ru n ge n  a n  d ie  F in a n z t rä ge r d e r H o c h s c h u le n  
D ie Bac helorprogramme müssen als erster berufsbefähigend er S tud ienabsc hluss d en A bsolv enten 
auc h tatsäc hlic h eine gute C hanc e auf d em A rbeitsmarkt bieten, eine hohe A bsolv enten- und  eine 
nied rige A bbrec herq uote herv orbringen und  d eshalb inhaltlic h anspruc hsv olle Betreuung anbieten 
kö nnen.  
D ie M asterprogramme müssen d en E instieg in d en A rbeitsmarkt und  d ie V orbereitung auf eine 
w issensc haftlic he K arriere ( P romotion)  auf hohem N iv eau ermö glic hen. H ierfür gilt es, ad äq uate 
anw end ungs- und  forsc hungsorientierte M asterprogramme zu entw ic keln. 
 
1)  D ie F inanzträger müssen d ie H oc hsc hulen so ausstatten, d ass sie d ieses q ualitativ  

anspruc hsv olle S tud ienprogramm für eine groß e Z ahl v on S tud ierend en auc h tatsäc hlic h 
umsetzen kö nnen.  

2)  N ac h d en bisherigen V orstellungen d er Länd er soll d iese U msetzung ganz überw iegend  
kostenneutral, nur in E inzelfällen mit einem geringfügigen Z uw ac hs an M itteln d urc hgeführt 
w erd en. D ies steht im klaren G egensatz zu d en Z ielen d er S tud ienreform, und  ist w ed er mit 
d en fac hspezifisc hen A nford erungen noc h mit d er angestrebten P rofilierung d er H oc hsc hulen 
in E inklang zu bringen. D ie E rhö hung d er Lehrv erpflic htung in E inzelfällen ist sy stematisc h 
keine Lö sung. 

3)  D ie staatlic he V orgabe einer kostenneutralen U msetzung w ird  v on d en H oc hsc hulen nic ht 
akzeptiert w erd en, d a sc hon bisher bei d en trad itionellen S tud iengängen ein erheblic her 
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Z usatzbed arf an Lehrpersonal gegeben ist. D ie S teigerung d er Lehrq ualität im S inne d er 
E rgebnisse d er H R K  – U mfrage, erst rec ht bei gleic hzeitiger E rhö hung d er S tud ierq uote, ist so 
nic ht mö glic h. I nsbesond ere kann nic ht auf G rund  d er kürzeren R egelstud ienzeit d es 
Bac helorprogramms eine q uasi lineare K ürzung d er M ittel für d ie D iplomstud iengänge 
d urc hgeführt w erd en, um d en F inanzbed arf für Bac helor- und  M asterprogramme zu 
ermitteln. D ieser F inanzbed arf muss sic h v ielmehr an d en inhaltlic h begründ eten 
K onzeptionen d er S tud ienangebote orientieren. D ies erford ert zusätzlic he F inanzmittel, d as 
heiß t F inanzzuw äc hse bei einer H oc hsc hulart d ürfen nic ht zu Lasten einer and eren 
H oc hsc hulart ( also d urc h U mv erteilung)  erreic ht w erd en, d a d ie H oc hsc hulen insgesamt 
unterfinanziert sind . 

4)  D as bisherige S y stem d er K apazitätsberec hnung ( K apV O )  kann nic ht mehr angew end et 
w erd en:  
a)  D ie C urric ularnormw erte, d ie für d ie D iplomstud iengänge festgelegt w ord en sind , sind  

grö ß tenteils nic ht w issensc haftsad äq uat. S ie kö nnen d eshalb nic ht A usgangspunkt für 
d ie neuen P rogramme sein. 

b)  D ie Lehrv eranstaltungen mit G ruppengrö ß en und  A nrec hnungsfaktoren sind  neu zu 
d efinieren und  zu bew erten ( v gl. I I I . B und  C ) .  

c )  D ie K apazitätsberec hnung muss mit d em E C T -S y stem kompatibel gemac ht, d .h. es 
muss eine A lternativ e zu d er Berec hnungsgrund lage S W S  entw ic kelt w erd en. 

d )  K einesfalls d ürfen d ie K apazitäten bund es- od er land eseinheitlic h festgesc hrieben, 
sond ern müssen in E igenv erantw ortung d er H oc hsc hule festgelegt w erd en, um d ie 
P rofilierung d er F äc her und  d er H oc hsc hulen nic ht zu behind ern. 


